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Yon Aufnahmeprüfungen.
Mit Finkenschlag und Starengeschwätz nehmen horchende Menschenkinder

ein jubelndes Frühlingszeichen in sich auf. Wer sich um die Natur nichts
kümmerte, seine Seele an Papier und Druckbuchstaben verloren hatte, spürte
doch auch einen Hauch vom alljährlich wieder aufsteigenden Leben in den

Prüfungsausschreibungen. Sie treffen in Tageszeitungen und amtlichen Blättern
pünktlich wie die Frühjahrslüfte ein. Gleichgültige Augen streifen sie, ängstlich
fragende, zaghaft forschende bleiben an ihnen hangen. Ob auch freudig stolze
sich ihrer bemächtigen?

Je nach dem Temperament werden die jungen Menschen, die hinter den

Augen stehen, am bestimmten Tage im Priifungszimmer erscheinen und sich an
die vorgeschriebenen Aufgaben setzen. Die Beurteilung der Prüfungsarbeiten kann
nach verschiedenen Gesichtspunkten vor sich gehen. Der frühere Unterstaatssekretär

für Unterricht, Otto Glöckel in Wien, äussert sich in Ausführungen vom
Sommer 1919 folgendermassen:

„Im Rechnen sind die Arbeiten nicht nach den Resultaten zu beurteilen,
sondern nach dem gewählten Lösungswege. "

Man vergegenwärtige sich eine sonstige normale Prüfungskommission : Sie

zählt ab, wie viele falsche und wie viele richtige Lösungen vorliegen, wägt die
Anzahlen gegen einander ab, setzt mechanisch eine Note fest und kümmert sich
im allgemeinen wenig um den Rechnungsgang.

Die Prüfung in der Sprache umschreibt er : „Der Aufsatz ist in den Mittelpunkt

zu rücken. Er wird nicht nach der Anzahl der orthographischen Fehler,
sondern nach seinem Wert als Gedächtnis-, Denk- und Phantasieleistung
beurteilt." Was seiner Ansicht nach zuvörderst in einer Aufnahmeprüfung für eine
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höhere Schulstufe festgestellt werden soll, ist nicht die Menge der erworbenen
Kenntnisse, sondern die Begabung des Schülers. In den Schülerbeschreibungs-
bogen liegt ein Hilfsmittel erster Ordnung hierzu vor. Diese Bogen sollen nach
Erlass der österreichischen Unterrichtsverwaltung beim Schuleintritt angelegt
werden und das Kind bis zum Abschluss der Ausbildung begleiten. Sie geben
über alle während des Volksschulunterrichts gemachten Wahrnehmungen
Aufschluss. Es liegt in ihnen eine Schülercharakteristik vor, die deshalb wertvoller
ist als das gewöhnliche Schulzeugnis, weil sie Fragen und Antworten enthält
über Dinge, welche die üblichen „Noten" nicht auszudrücken vermögen. Eine
Frage lautet z. B. : Welche Unterrichtsgegenstände bereiten dem Kinde geringe,
welche grössere Schwierigkeiten? Aus dem Zahlenzeugnis geht über die Schwierigkeit

oder Leichtigkeit der Leistung für ein Kind nichts hervor. Oder : Werden
die Schulleistungen durch die häuslichen Verhältnisse gehemmt oder gefördert?
Zur Beantwortung wird nur derjenige Lehrer befähigt sein, der sich um die
häuslichen Verhältnisse seiner Schüler bekümmert. Oder: Leidet das Kind unter
Angstzuständen (Prüfungsangst) oder an schweren nervösen Störungen (Veitstanz,
Epilepsie, Hysterie)? Auch hier fusst die Antwort auf genauen psychologischen
Beobachtungen und Beurteilungen der Kinder in der Schule, auf dem Spielplatz
usw. und auf der Kenntnis ihrer Lebensgeschichte im vorschulpflichtigen Alter.

Die Schülerbeschreibung, wie sie das Unterrichtsamt in den österreichischen
Schulen einführte, gestattet zusammen mit dem Prüfungsergebnis einen zutreffenderen

Schluss auf die Eignung des Prüflings für eine höhere Schulstufe, als er
ohne sie möglich wäre.

Ein starker Hinderungsgrund derartiger Schilderungen liegt für uns in der
Schülerzahl. Es ist irewiss ein Unterschied, ob die tägliche Beobachtungskraft
des Lehrers 50 oder 30 Kinderindividualitäten umspannt. Ein anderer mag in
der menschlichen Trägheit zu suchen sein.

In den mir vorliegenden Nummern der „ Volkserziehung", Nachrichten des
österreichischen Unterrichtsamtes (zu beziehen bei der Schulbücherverlagsdirektion
in Wien I, Schwarzenbergstrasse 5) bekennt sich ein starker Wille zu dem Ziele :

„Möglichste Überwindung eines eingesessenen ungerechtfertigten Beharrungsvermögens.

"

Zur Zeugnisreform.
Der Artikel „Aufnahmeprüfungen" gibt Anregung zu einer Beurteilung

der Kandidaten, die mehr Gewicht legt auf die geistige Regsamkeit, auf das
„Sichzuhelfenwissen", als auf zahlenmässige Resultate bei den Prüfungsarbeiten.
Die seelischen Anlagen des Schülers und die besondere Begabung für das eine
oder andere Fach werden mit in Betracht gezogen bei den Prüfungen.

Es sei uns im folgenden gestattet, aus dem IL Kongressbuch für
Fraueninteressen die sehr beherzigenswerten Worte wiederzugeben, die Frl. Anna Keller
am Kongress gesprochen hat in bezug auf Zeugnisreform und das, was damit
im Zusammenhang steht.

„Starke, lebensbejahende Menschen sollen heranwachsen. Da dürfen absr
nicht Tausende von Kindern jahrelang unter einem Drucke leben. In dieser
Hinsicht sündigt die Schule schwer.

Von jedem Kinde wird verlangt, dass es sich einen ganz bestimmten
intellektuellen Besitz erwerbe. Ist es dazu zu schwach oder zu langsam, so be-
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